
Personen-Suchergebnisse: Semper Gottfried Architekt

1828 – Friedrich Bürklein studiert bei Friedrich von Gärtner

München-Maxvorstadt * Friedrich Bürklein studiert bei Friedrich von Gärtner an der Akademie der

Bildenden Künste in München. Er wird nach Gottfried Semper der erfolgreichste und namhafteste

Schüler dieses Architekturprofessors.    Da Bürklein völlig mittellos ist, muss er sich durch

Stundengeben und Anfertigen von Bauzeichnungen sein Studium finanzieren.

9. Mai 1849 – Richard Wagner wird in Deutschland steckbrieflich gesucht

Dresden * Richard Wagner wird wegen seiner Beteiligung am Dresdner Mai-Aufstand in

Deutschland steckbrieflich gesucht. Er ist beim Aufstand in Dresden als Schriftführer der

Revolutionsregierung und als Beschaffer von [Semper'scher] Barrikadenarchitektur aufgefallen.

Der Aufstand wird jedoch niedergeschlagen.    Zuvor sprach Richard Wagner in einem anonymen

Artikel von der „Zerstörung der bestehenden Ordnung der Dinge“ durch die „erhabene Göttin

Revolution“. Unterstützt von Franz Liszt flieht er über Weimar nach Zürich, wo er als Komponist

und Musikschriftsteller arbeitet.

26. November 1864 – Ein großes steinernes Theater für Wagners Werke

München-Haidhausen * Dem Bayernkönig Ludwig II. schwebt ein monumentales Bauwerk für ein

Festspielhaus vor. Deshalb schreibt der Monarch an Richard Wagner, er habe „den Entschluß

gefaßt, ein großes steinernes Theater erbauen zu lassen, damit die Aufführung des Ringes der

Nibelungen eine vollkommene wäre“.  König Ludwigs Vorstellungen eines

Richard-Wagner-Festspielhauses in München werden jedoch von seiner unmittelbaren

Umgebung und von einem großen Teil der Bevölkerung mit Skepsis beobachtet, da der

prachtvolle Monumentalbau nur an wenigen Festspieltagen benutzt worden wäre. Das Interesse

der Zeitzeugen am weiteren Verlauf von Gottfried Sempers Planungen ist deshalb ebenso groß

wie widersprüchlich.

13. Dezember 1864 – Gottfried Semper plant ein Theater für Wagners Musikdramen

Zürich * Durch einen Brief von Richard Wagner erfährt der Architekt Gottfried Semper von der
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Aussicht, „ein großes Theater im edelsten Stile“ für Wagners Musikdramen ausführen zu können. 

16. Dezember 1864 – Ein Festspielhaus ohne Bauplatz

Zürich - München * Der Architekt Gottfried Semper zeichnet eine erste Skizze für das Münchner

Wagner-Festspielhaus und reist umgehend nach München, um die genaueren Bedingungen zu

erfahren. Doch dort sind die Vorstellungen noch nicht sehr weit gediehen, nicht einmal ein

Bauplatz ist im Gespräch.

29. Dezember 1864 – Mündlicher Planungsauftrag für Gottfried Semper

München-Graggenau * König Ludwig II. empfängt den Architekten Gottfried Semper und gibt ihm

einen mündlichen Planungsauftrag für das Wagner-Festspielhaus. Auf Sempers Drängen hin

fasst man ein Terrain südlich des seit dem Jahr 1857 im Bau begriffenen Maximilianeums ins

Auge.   Da Richard Wagner aber keine sechs Jahre bis zur Fertigstellung des neuen Theaters

warten will, überredet er den König, für die Zwischenzeit noch ein provisorisches, hölzernes

Theater im Glaspalast zu errichten, um - so die Begründung - nach Abschluss des „Rings des

Nibelungen“ im Sommer 1867 sofort mit den Aufführungen beginnen zu können. Doch damit

wäre die Nutzung des Glaspalastes als Ausstellungsort massiv eingeschränkt worden, weshalb

nun zusätzliche Gegner des Projekts auf den Plan treten.  Ungeachtet dieser Diskussion fertigt

Gottfried Semper jeweils Zeichenentwürfe und Modelle vom Festspielhaus und vom

provisorischen Theater an.  Der wagnernarrische König sieht schon seine „Straße gekrönt vom

Prachtbau der Zukunft”.

13. Juni 1866 – Die Pläne für ein Richard-Wagner-Festspielhaus

Zürich * Der Architekt Gottfried Semper richtet eine Anfrage an das Kabinett des bayerischen

Königs, ob er die Pläne für das Richard-Wagner-Festspielhaus schicken soll, die „seit mehreren

Monaten zur Vorlage fertig“ seien.   Die schwierige politische Situation, die auch durch den

bevorstehenden Krieg gegen Preußen entstanden ist, hat ihn zögern lassen. In den Folgewochen

versucht Semper, die Planungen für den Monumentalbau möglichst schnell abschließen zu

können.
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11. Januar 1867 – Gottfried Semper zeigt dem König das Modell des Festspielhauses

München * Gottfried Semper zeigt König Ludwig II. das Modell des Festspielhauses. Der

Monarch ist derart angetan, dass er dem Architekten per Handschlag nicht nur den Auftrag zum

Bau erteilt, sondern ihn auch einlädt, nach München zu übersiedeln und Oberbaurat sowie

Hoftheater-Intendant zu werden.  Da Semper den Platz auf dem rechten Isarhochufer favorisiert,

steht freilich sofort die Anlage einer neuen Straße zur Debatte. Gottfried Semper schlägt dafür

eine Nord- und eine Südvariante vor.    Erstere verlängert in leicht geknickter Form die

Galeriestraße.  Der südliche Straßenzug, dem auch der König den Vorzug gibt, ist die

Verlängerung der Brienner- und Hofgartenstraße.    Obwohl das Bauterrain vom König nie

erworben wird, fertigt Semper dafür bis Dezember 1867 die Planunterlagen an.

1871 – Sempers Opernpläne werden für das neue Dresdner Hoftheater verwendet

Dresden * Die Pläne von Gottfried Semper werden - mit geringfügigen Änderungen - für das neue

Dresdner Hoftheater verwendet. Gottfried Sempers Sohn Manfred führt den Bau in den Jahren

1871 bis 1873 aus. Und so entsteht der heute weltberühmte Opernbau - an anderer Stelle - doch

noch. 

Dezember 1897 – Ein Monumentalbau, der nie entstand

München *  Gottfried Sempers hat die Planunterlagen und das des Festspielhauses fertiggestellt.

Sie zeigen den berühmten Architekten auf der Höhe seines Könnens.   Mit dem 175 mal 102

Meter - oder 600 mal 350 bayerischen Fuß - messenden Theater, dem Halbrund des

Zuschauerraumes und dem darüber liegenden Bühnenhaus sowie den beiden Seitenflügeln, die

die Treppenhäuser und die Gesellschaftsräume beinhaltet hätten, wäre ein Monumentalbau

geschaffen worden, mit dem Ludwig II. der Architektur des Maximilianeums ein gleichwertiges

Bauwerk an die Seite gestellt hätte.   Das von Gottfried Semper eingeforderte schriftliche

Auftragsdekret trifft jedoch nie in Zürich ein, da zwischenzeitlich feststeht, dass der fünf Millionen

Gulden teuere Theaterbau nicht entstehen wird. 
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